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Lucius ,
oder

der wunderbare Eſel ,
eine freye Ueberſetzung aus dem Lucian .

A⸗ ich in gewiſſen vaͤterlichen Geſchaͤften nach
Theſſalien reiſte ; ſo begegneten mir einige

Einwohner vvon Hypata . Ich ritt auf einem

Pferde , und hatte es ſehr beladen ; zu Fuß aber

folgte mir ein einziger Diener . Unterwegs rede⸗

ten wir von verſchiedenen Dingen und kamen end⸗

lich bey der Stadt an , wo ich die Theſſalier frag⸗
te , ob ſie einen Buͤrger dieſer Stadt , Namens

Hipparch , kennten , bey dem ich einkehren ſollte .
Sie beantworteten es mit ja , und ſagten mir , es

waͤre ein beguͤterter Geizhals , der nichts als ein

Weib und eine Magd haͤtte. Nachdem ſie mir

einen Garten gewieſen , worinn er wohnte ; ſo be⸗

urlaubte ich mich von ihnen . Ich nahte mich Hip⸗
parchs Hauſe und klopfte ſacht an . Die Frau kam
an die Thuͤre und ich fragte ſie : ob Hipparch zu

Hauſe waͤre ? Sie wollte wiſſen , wer ich waͤre,
Und was ich verlangte ? worauf ich ihr meldete ,
daß ich Briefe von dem Sophiſten Decian aus

Patara braͤchte. Sie hieß mich ein wenig verzie⸗
hen , machte die Thuͤre zu, und lief zu ihrem Mann ,
kehrte aber bald zuruͤck und ließ mich ein . Ich
uͤberreichte Hipparchen die Briefe und machte ihm
mein Compliment . Er wollte aber zu Nacht eſ⸗
ſen und ſagte zu mir, nachdem er alles gelefen 155121
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te : Decian iſt mein beßter Freund und der treflich⸗
ſte unter den Griechen . Er thut wohl , daß er

mich ſeines Vertrauens wuͤrdigt und ſeine Freun⸗
de zu mir ſchickt. Du ſiehſt , mein Lucius , die⸗

ſes kleine Haus : es wird aber geraͤumlich gnug

ſeyn, wenn du damit vorlieb nehmen willſt . Hier⸗
auf rief er die Magd ; und befahl ihr , mir einen

Rock zu geben , und , nachdem ſie mir meine Sa⸗
chen abgenommen , mich in das Bad zu fuͤhren,
welches etwas entlegen war . Die Magd fuͤhrte
mich in ein Zimmer und wies mir ein gutes Bett
fuͤr mich und ein anderes fuͤr meinen Bedienten .
Ich ließ meinem Pferde Futter geben und begab
mich ins Bad . Als ich von dannen zuruͤck kam ,
ließ mich Hipparch an ſeine Seite ſitzen. Die

Mahlzeit war praͤchtig: der Wein koͤſtlich und alt .

Wir tranken und unterredeten uns lange und gien⸗
gen endlich ſchlafen . Den folgenden Morgen
fragte mich Hipparch , wohin meine Reiſe eigent⸗
lich gerichtet und wie lange ich Willens waͤre , bey
ihm zu bleiben ? Ich ſagte ihm , ich wollte nach
Lariſſa gehn, und koͤnnte mich nicht laͤnger als fuͤnf
Tage bey ihm aufhalten . Aber dieſes war werk —

lich meine Abſicht nicht : denn ich wollte ſo lange
da bleiben , bis ich eine Zauberinn faͤnde, und ei⸗

nige Proben ihrer Kunſt , einen fliegenden Men⸗

ſchen , ein redendes Thier und dergleichen Wun⸗
der ſaͤhe. Zu dem Ende begann ich die Stadt zu
durchwandeln , wiewohl ich nicht wußte , wie es

anzugreifen waͤre, um zu meinem Zwecke zu ge—⸗
langen . Indeſſen ſah ich ein Frauenzimmer auf
mich zueilen . Sie war in ihren beßten Jahren
und dem Anſcheinen nach reich : denn ihre Klei⸗
dung war praͤchtig und eine zahlreiche W olgte
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Lucius . 72

folgte ihr . Sie redte mich an : ichkenne dich, Lu⸗

eius ; deine Mutter hat keine vertrautere Freun⸗
dinn gehabt , als mich : ich liebe ihre Kinder ſo
ſehr , als meine eigenen , und du wirſt bey mir

wohnen muͤßen. Ich dankte ihr fuͤr das guͤtige
Anerbiethen und meldete ihr , daß ich ſchon einen

Wirth haͤtte, den ich aus Hoͤflichkeit nicht verlaſ⸗
ſen doͤrfte. Iſt etwan , ſagte ſie, der geizige Hip⸗
parch dein Gaſtherr ? Als ich ihr mit ja antwor⸗

tete und ſie verſicherte , daß ich in ihm keinen Geiz⸗
hals , ſondern einen liebreichen freygebigen Mann

angetroffen haͤtte, ſo laͤchelte ſte , zog mich auf die

Seite und ſprach : nimm dich vor ſeinem Weibe
in Acht . Es iſt die groͤßte Hexe und ſie bezaubert
vornaͤmlich junge Mannsperſonen . Wer ihr aber
nicht zu Willen lebt , den bringt ſie um oder ſie
verwandelt ihn in ein Thier . Du biſt jung und

ſchoͤn: bereite dich ihre Anfaͤlle auszuſtehn .
Kaum vernahm ich, daß ich dasjenige zu Hau⸗

ſe finden koͤnnte, was ich ſuchte ; ſo nahm ich Ab⸗

ſchied von der gutherzigen Freundinn , und ſagte
im Heimwege bey mir ſelbſt : was habe ich nun

weiter zu ſuchen ? ich werde dieſe Kunſt , wornach
ich ſo lange geſtrebt habe und wodurch ich alles er⸗

langen kann , was ich will , von meiner Wirthinn
erlernen . Jedoch es wird ſicherer ſeyn , wenn ich
mich deswegen an die Magd wende : denn die

Bedienten pflegen meiſtentheils alles zu wiſſen ,
was ihre Herrſchaft betrift .

Unter dieſem Selbſtgeſpraͤche kam ich nach
Hauſe und fand zu meinem Gluͤcke die Magd al⸗
lein . Sie war mit Zubereitung des Nachteſſens
beſchaͤftiget. Ich ſtellte mich ungemein verliebt ge⸗

gen ſie an , und brachte es durch meine Schmei⸗
cheleyen



78 Lucius .

cheleyen dahin , daß ſie mir verhieß , eine Probe
der Zauberey bey ihrer Frau mich ſehen zu laſſen .
Sie berichtete mir auch wirklich etliche Tage her⸗
nach , daß ihre Frau ſich in einen Vogel verwan⸗

deln wuͤrde , um zu ihrem Liebhaber zu fliegen .
Hierauf fuͤhrte ſie mich in der Nacht an das Zim⸗
mer ihrer Gebietherinn . Da ſah ich durch einen

Spalt in der Thuͤre , wie dieſelbe ganz nackt ſtand ,
und zween Koͤrner Weyhrauch in die brennende

Lampe warf , wobey ſie vielerley in das Licht hin⸗
ein redte . Hierauf machte ſie eine große Kiſte

auf und nahm eine Buͤchſe daraus , worinnen

Salbe war . Mit dieſer beſchmierte ſie ſich vom

Kopf bis zu Fuße . So gleich kamen Fluͤgel aus

dem Ruͤcken, und aus dem Munde wuchs ein

krummer Schnabel hervor . Kurz , ſie wurde all⸗

maͤlig ganz zur Kraͤhe, und flog zum Fenſter hin⸗
aus . Ich glaubte eine Weile zu traͤumen ; rieb

mir die Augen und traute meinem Geſichte nicht .
Nachdem ich aber immer gewiſſer ward , daß ich
nicht geſchlafen hatte ; ſo bath ich die leutſelige
Magd , ſie moͤchte mir dieſe Salbe erlauben :

denn ich wollte gern verſuchen , ob meine Seele
auch zu einem Vogel werden koͤnnte. Sie brach⸗
te mir eine Buͤchſe und ich fing an mich zu ſalben .
Aber o Ungluͤck ! ich wurde zu keinem Vogel ;
ſondern ein Schwanz wuchs mir hinten aus dem

Leibe hervor ; meine Finger verſchwanden : die

Haͤndeund Fuͤße wurden thieriſch ; der Kopf laͤng⸗
licht und mit großen ſpitzigen Ohren geſchmuͤckt:
kurz/ ich ward ein vollkommener Eſel . Die Magd
erſchrack und ſagte : ach ! was habe ich gethan ?
ich habe die unrechte Buͤchſe ergriffen . Aber troͤ⸗

ſte dich, du armer Schelm : du wirſt deine vorige
Geſtalt
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Lucius. 79

Geſtalt wieder erhalten , ſo bald du Roſen zu eſſen
kriegſt . Ich will mich bemuͤhen, dir einige zu
verſchaffen , ſo bald es Tag wird . Hiemit ſtreichel⸗
te ſie mich und beklagte mich noch einige Zeit , bis

ich es fuͤr rathſam hielt , ehe ich von Femand im

Zimmer angetroffen wuͤrde , hinweg zu eilen und

mich in den Stall zu begeben , wo mein Pferd
und noch ein Eſel ſtand , der dem Hipparch zuge⸗
hoͤrete. Allein kaum ſahn mich die beiden Thiere ;
ſo machten ſie Miene hinten auszuſchlagen , weil

ſie glaubten , ich wollte ihnen ihr Heu freſſen .
Dieſe unſanfte Bewillkommung zu vermeiden ,
ſtellte ich mich weit von der Krippe hinweg und

lachte : aber mein Lachen war nichts als ein Eſels⸗
geſchrey . Inzwiſchen da ich zwar die menſchliche
Geſtalt , aber nicht die vernuͤnftige Seele verloh⸗
ren hatte , ſo begann ich bey mir ſelbſt alſo zu den⸗

ken : Wie , wenn nun ein Wolf zu uns herein⸗
kaͤme, oder mich ſonſt ein Vieh anfiele ? Kaum

hatte ich alſo gedacht , als ich an der Mauer aus⸗

wendig ein Geraͤuſch vernahm , worauf ploͤtzlich
ein Loch durchbrochen wurde , und viele bewaff⸗
nete Raͤuber herein krochen . Dieſe banden den

Hipparch , und ſeine Magd und meinen Diener ;
pluͤnderten das ganze Haus und luden die Beute
auf mich , mein Pferd und den andern Eſel , und

jagten mit uns nach dem Gebirge zu . Ich der

ich nicht gewohnt war , ohne Schue zu laufen ,
oder ſo große Laſten zu tragen , ich hinkte nicht
wenig : denn die ſpitzigen Steine thaten mir an

den Fuͤßen weh , und die Buͤrde druͤckte mich ge⸗
waltig : aber ich wurde jedesmal von meinem

Eſelstreiber wacker abgepruͤgelt. Ich verſuchte
es endlich , des Kaiſers Schutz uͤberlaut

en :
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fen ; allein es war nichts als ein erbaͤrmliches

Eſelsgeſchrey , ohne ein einziges vernehnuliches
Wort : und ich wurde deſto mehr gepruͤgelt, weil

ich durch dieß Geſchrey meine Raͤuber verrieth .
Da ich alſo ſah , daß es mir nichts half ; ſo gieng

ich ſtillſchweigend meines Weges fort . Itzo war

es Tag , und wir hatten mit verbundenen Maͤu⸗

lern lange laufen muͤßen, damit wir uns nicht ge⸗

luͤſten ließen , zu weiden und unſere Reiſe dadurch

zu verzoͤgern. Zu Mittage gelangten wir zu
einem einſam gelegenen Hauſe , wo unſere Raͤu⸗
ber , wie aus der wechſelsweiſen Begruͤßung und

den Winken zu ſchließen war , bekannt ſeyn moch⸗
ten . Hier kehrten wir ein ; die Laſten wurden

abgepackt , und das Eſſen bereitet . Wir kriegten
Gerſte . Dieſe Speiſe behagte mir gar nicht ; un⸗

geachtet ich ſehr hungerig war . Ich ſah hinter
dem Hauſe einen Garten voll Kraut liegen : alſo

verfuͤgte ich mich dahin und fraß alle moͤgliche
Rettiche und Wurzeln , die ich antreffen konnte .

Dieſes wurde der Gartenwaͤchter inne und kam
mit einem knotigten Bengel herzugelaufen , wo⸗

mit er mich aufs grauſamſte mishandelte . Ich
war ſeiner groben Begegnung uͤberdruͤßig, ſchlug
hinten aus und ſtuͤrzte ihn ruͤcklings zu Boden
und floh nach dem Gebirge ; er aber hetzte die

Hunde hinter mir her. Dieſes waren die ſtaͤrk⸗
ſten Baͤrenbeißer , und weil ich beſorgte von ihnen
zerriſſen zu werden ; ſo hielt ich es fuͤr beſſer , in

den Stall wieder zuruͤck zu laufen : woſelbſt ich
nun freylich vor den Hunden ſicher war , aber von

den Knechten ſo lange gepruͤgelt wurde , bis ich

halb todt darnieder fiel . Als die Zeit unſerer Ab⸗
reiſe kam ; ſo packten die Raͤuber die Auneen

ff
10

9

fſle
ſul
ffic

f0

D.



—
imliche
ehtulche
galt, v

Harfh
Pg
Jöottg

en Mu

chtg
1dudut

Wir. 9

ſre N

fung lh

hmc
H

Kgt
cht;
a0 hüf
c :

öglth
Tolſl.

Kaf

M/ 00

4„ J

fc00
9ke
0ffch
aihke

Lucius.
ſten Sacheu auf meinen blutigen wunden Ruͤcken ,
und trieben mich mit unbarmherzigen Streichen
vor ſich her. Ich entſchloß mich alſo nieder zu
fallen und nicht wieder aufzuſtehen , wenn ſie mich
auch zu tode ſchluͤgen, in der Hoffnung , daß ſie
mich abpacken und als ein untaugliches Vieh den

Woͤlfen zur Nahrung liegen laſſen ſollten . Aber
ich weis nicht , was fuͤr ein boͤſer Geiſt meine An⸗
ſchlaͤge zernichtete . Denn der andere Eſel , mein
Camerad , hatte unterdeſſen einen gleichen loͤbli⸗
chen Vorſatz gefaßt , und war zu Boden geſtuͤrzt .
Die Raͤuber gaben ſich umſonſt Muͤhe , ihn wie⸗
der auf die Beine zu bringen : er lag wie ein Klotz
da und fuͤhlte weder Schlaͤge noch Wunden .
Alſo nahmen ſie ihm ſeine Laſt ab und packten ſie
auf das Pferd und mich ; dem Eſel aber hieben ſie
alle vier Beine ab und ſtuͤrzten den ungluͤckſeligen
in ein Thal hinab ; wo der Tod ſeine Muͤhſelig⸗
keit endigte . Dieſer jaͤmmerliche Ausgang dien⸗
te mir zur Warnung . Ich wurde ungemein ge⸗
duldig und die Angſt gab mir Staͤrke : denn ich
hoffte endlich einmal Roſen anjutreffen und durch
dieſes Mittel zu meiner menſchlichen Geſtalt wie⸗
der zu gelangen . Wir kamen noch vor Abend
bey den Wohnungen der Raͤuber an . Eine Alte
ſaß bey dem Feuerherde und hatte ihnen das Eſſen
bereit gehalten . Sie packten uns ab und trugen
die große Beute hinein , welche ihnen gemeinſchaft⸗
lich zugehoͤrte . Hierauf aßen und tranken ſie.
Dem Pferde und mir mußte die Alte Haber ge⸗
ben : ich uͤberließ meinem Cameraden die ganze
Koſt und ſobald die Alte weg war , fiel ich uͤber das
Brodt her, welches ich in einer Kammer erblickte .
Den andern Tag giengen die Raͤuber wieder auf
C. Beytraͤge ꝛc. 2. B . . St . das

*



82 Lucius .

das Pluͤndern aus , und ließen uns unter der Huth
des alten Weibes und eines jungen Menſchen zu⸗

ruͤck. Ich ſeufzte , da ich meine Waͤchter ſah :
zwar mit der Alten waͤre ich fertiĩg geworden : aber
der Knabe war mir fuͤrchterlich: denn er trug ein

großes Schwerdt an der Seite , und ſchloß die
Thuͤren ſorgfaͤltig zu , daß ich nicht entfliehen konn⸗
te . Um Mitternacht kehrten die Raͤuber zuruͤck
und brachten nichts , als ein ſchoͤnes junges Frau⸗
enzimmer mit , welches ohne Aufhoͤren weinte .
Die Raͤuber bemuͤhten ſich vergebens , die Schoͤ⸗
ne zu troͤſten , und ihr ſorgfaͤltig aufwarten zu laſ⸗
ſen ; ſie wollte weder eſſen noch trinken ; ſondern
zerriß ſich die Kleider , raufte ſich die Haare aus ,
und weinte bitterlich ; daß auch ich aus Erbarmen

mit ihr weinte . Inzwiſchen ſchmauſten die Raͤu⸗
ber unter dem verdeckten Gange außer dem Hauſe .
Einer ihrer Kundſchafter kam bey anbrechendem
Tage und meldete , daß ein Reifender mit einer
reichen Ladung unterwegs waͤre . Die Raͤuber
griffen ſogleich nach ihren Waffen und nahmen
mich und das Roß mit ſich . Sie trafen den Un⸗
gluͤckſeligen an , er : mordeten ihn , ſamt allem Ge⸗
ſinde und verſteckten einen Theil der Beute in dem
Walde , den andern luden ſie auf mich und das
Pferd und kehrten heim . Ich ſtieß mich an einen
ſpitzigen Stein unterwegs uͤnd mußte vor großen
Schmerzen wieder anfangen zu hinken . Da ſag⸗
ten Einige von den Raͤubern : Was ſoll man den
Eſel noch weiter fuͤttern, der ſo oft lahm wird ?
Laßt uns ihn von einer Anhohe herabſtüͤrzen : denn
es iſt doch nur ein unnuͤtzes Luder . Als ich dieſes
vernahmz ſo vergaß ich Schmerz und Wunde ,
und ich lief auf einmal ſo artig und hurtig ,

e
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Lucius . 83

es ein Wunder war . Alſo kamen wir zu Hauſe
an . Nach vollendetem Nachteſſen wollten die
Raͤuber zur Nachtzeit in den Wald zuruͤckkehren,
um die verſteckten Sachen zu holen . Da ſprach
Einer : laßt den Eſel zu Haus , bis ſeine Wunde
geheilt iſt ; wir koͤnnen das meiſte auf das Pferd
packen und den Reſt ſelbſt tragen . Dieſes geſchah
auch . Als ſie hinweg gegangen waren ; ſo dach⸗
te ich auf meine Flucht : denn ich ſah wohl , daß
ich zuletzt nur eine Speiſe der Raben und Geyer
werden wuͤrde wenn ich laͤnger bey den Schel⸗
men bliebe . Ich trabte alſo aus dem Hauſe : al⸗
lein die Alte merkte mein Vorhaben und hielt mich
am Schwanze und da ich ſie hinter mir

te , ſo rief ſie dem jungen Frauenzimmer zu , ſie
moͤchte ihr zu Huͤlfe kommen . Dieſe kam auch ;
aber um ſich auf die Flucht mit mir zu begeben .
Sie ſchwang ſich unerſchrocken auf meinen Ruͤ⸗
cken , und dieſe ſchoͤne Buͤrde verdoppelte meinen
Muth und meine Staͤrke dermaßen , daß ich mit
einem Tritte die Alte weit von mir ſchlaͤuderte und
aus allen Kraͤften zu galoppiren anfieng . Ich
hoͤrte, wie das liebe Kind betete , daß wir ſicher
entrinnen moͤchten. Sie rief alle Goͤtter an und
zu mir ſagte ſie : Du aber , kluges und vortrefli⸗
ches Vieh , bringe mich wieder in meines Vaters
Haus ; du ſollſt von aller Arbeit frey und ver⸗

ſchont bleiben , und taͤglich eine Metze Gerſte ha⸗
ben . Allein die Freude waͤhrte kurz: denn zu un⸗

ſerm Ungluͤcke hatte ich den Weg genommen , da
unſere Raͤuber wieder zuruͤckkehren mußten Sie
begegneten uns Fluͤchtlingen und ergriffen mich
gar bald , da ſie uns am Mondſchein erkannt hat⸗
ten . Darauf wandten ſie ſich zu der Schoͤnen

F 2 und



84 Lucius . 4

und ſagten : Wohin , o glaͤnzende Jungfrau ' ſo
5

einſam und auf einem ſo gefaͤhrlichen unbekannten 4

Wege ? Scheueſt du dieGeſpenſter nicht ? oamm 05
zurück ; wir wollen dich den Deinigen wieder uͤber⸗

liefern . So ſagten ſie lachend , und kehrten mich 15

um : ich aber empfand meine Wunde an dem fl

Fuße von neuem und hinkte . Ey, ſeht doch, ſchrien 10
die Spitzbuben , ſeht doch den ſaubern Geſellen ! 0

Nun iſt er lahm , daer zuruͤck ſoll : aber in der 136

Flucht war er ſchneller , als ein Vogel in der Luft .
0

Hiemit ſchlugen ſie moͤrderiſch auf mich zu , daß M

ich in kurzem voll Beule und Geſchwuͤre war . 0
Da wir zu Hauſe anlangten , fanden wir , daß

1 die Alte aus Verzweiflung uͤber des Frauenzim⸗ 5
mers Flucht ſich erhenkt hatte . Die Raͤuber ſtuͤrzz en

ten den Leichnam in die Tiefe hinab , banden das

Maͤgdchen und giengen zum Eſſen . Hier unter⸗

redeten ſie ſich lange , was mit dem Maͤgdchen an⸗
1

zufangen waͤre ? Einige beſchloſſen , man ſollte 0
der eigenen Sicherheit wegen und um nicht ver⸗

rathen zu werden , ſo wohl die Jungfrau , als auch 0

mich , fluchtverſtaͤndigen Eſel , in eben den ib⸗ i

grund werfen , wo die Alte laͤge. Andere ſetzten
hinzu , um die Strafe deſto ſchaͤrfer und empfind⸗
licher zu machen , ſollte man mir den Bauch auf⸗
ſchneiden , und die Jungfrau hinein naͤhen und

ſodann beide von dem Felſen herunterſtuͤrzen , oder

gar an der Sonne liegen , verhungern und verfau⸗
len laſſen , damit ihr Tod deſto langſamer waͤre .

Dieſer Vorſchlag ward mit allgemeinem Beyfall 9

angenommen . Ich beklagte nicht ſo wohl mich , 0

als das unſchuldige Maͤgdchen , dem ich um (,
Grabe dienen ſollte . Doch die Sache fiel anders

aus : denn ploͤtzlich erſchien eine Mannſchaft be⸗ il

wehrter
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wehrter Kriegsknechte , deren Anfuͤhrer der Braͤu⸗

tigam des Maͤgdchens war . Die Raͤuber wur⸗

den gefeſſelt und vor den Landrichter geſchleppt :
die Jungfrau aber auf mich geſetzt und zu den Ih⸗

rigen gebracht . Hier erzaͤhlte ſie mit vielen Lob⸗

ſpruͤchen , was ich ihrentwegen unternommen und

ausgeſtanden haͤtte. Sie hielt ihr Verſprechen :
ich war von aller Arbeit frey , und kriegte eine

Metze Gerſte und ſo viel Heu , als kein Cameel

auffreſſen konnte . Nach der Hochzeit befahl das

Maͤgdchen , um die Wohlthat groͤßer zu machen ,
man ſolte mich frey und unter den Pferden auf die

Weide gehen laſſen und mir ja keine Laſt aufle⸗

gen . Der Fohlenmeiſter fuͤhrte mich alſo nach

Hauſe : aber an ſtatt dem Befehl nach zu leben ,

maͤchte er mich zu ſeinem Laſtthier , nahm mir die

Gerſte , woraus ſein Weib Kuchen backen ließ,
und gab mir dafuͤr Kleye und Stroh zu freſſen .
Geſchah es aber ja zu Zeiten , daß ich mit auf die

Weide getrieben wurde ; ſo wurde ich von den ei⸗

ferfuͤchtigen Pferden erbaͤrmlich zugerichtet , weil

die naͤrriſchen Thiere glaubten , ich wollte ihnen
ins Geheg gehn. Daher wurde ich in kurzem ſo

mager , daß es eine Schande war , vornaͤmlich
da ich ſo oft Holz aus dem Forſte herſchleypen
mußte und mir der verzweifelte Bub , der das Amt

des Eſelstreibers bey dem Fohlenmeiſter verwal⸗

tete , alles erſinnliche Herzenleid anthat . Denn

er legte mir Laſten auf , die auch einem Elephan⸗
ten wuͤrden zu ſchwer geweſen ſeyn : je ſteiler der

Berg war , deſto geſchwinder mußte ich laufen ,
ſo , daß ich allezeit in Gefahr war , den Hals zu

brechen : ſenkte ſich etwan das Holz , das er mir

aufgepackt hatte , auf eine Seite hinab ; ſo ſuchte
‚ 3 er



86 Lucius .

er mir die Laſt nicht leichter , ſondern um beide

Seiten gleichwichtig zu machen , henkte er auf die

eine Seite , die leichter war als die andere , ſo viele

Steine , daß ich faſt mich zu Tode ſchleppen muß
te : uͤberdieſes ſetzte er ſich auf mich , wo das ge⸗

ringſte Waſſer war , um ſeine Schue nicht naß zu

machen , und fiel ich etwan vor Mattigkeit nieder;
ſo half er mir mit nichts als Pruͤgeln auf , und

ſeine Bosheit gieng endlich ſo weit , daß er mir

Dornen unter den Schwanz band , die mich aufs
grauſamſte ſtäachen . Da ich alſo ſah , daß der

vertrackte Funge mein Verderben beſchloſſen hat⸗

te ; ſo ſchlug ich ſo oft hinten aus , als ich konn⸗

te , in der Hoffnung , ihn einmal ſo zu treffen ,
daß er das Aufſtehen vergeſſen ſollte . Allein die⸗

ſes erbitterte ihn nur mehr . Daher als er Be⸗
fehl von ſeinem Herrn bekam , einige Centner

Werg wohin zu bringen , ſo band er mir ſie feſt
auf , ſteckte aber brennenden Zunder darein , wo⸗

durch das Werg ſich entzuͤndete und ich ohnfehl⸗
bar haͤtte verbrennen muͤßen , wo ich nicht zu al⸗

lem Gluͤcke einen Fluß angetroffen haͤtte, in den

ich ſo gleich ſprang und mich darinnen ſo lange
herumwaͤlzte , bis die Gluth geloͤſcht war . Bey
unſerer Zuruͤckkunft gab der Schelm vor , ich waͤ⸗
re von ſelbſt ins Feuer geſprungen , und machte
zuletzt dem Herrn weiß , als er das Holz un⸗

terwegs an einen Landmann verkauft hatte , ich
waͤre uͤppig geworden und haͤtte das Holz abge⸗
ſchuͤttelt; woruͤber der Fohlenmeiſter erzuͤrnte und

befahl , man ſollte mich umbringen , weil ich doch
zur Arbeit nicht mehr taugte , und wenn nach mit

von dem Frauenzimmer , meiner Wohlthaͤterinn ,
gefragt wuͤrde; ſollte man vorgeben , die Woͤlfe

haͤtten
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Lucius . 87

haͤtten mich gefreſſen . Der boͤſe Bub freute ſich
ungemein daruͤber, und war bereits im Begriffe
mich zu erwuͤrgen ; als die betruͤbte Nachricht ein⸗

lief , daß die zween jungen Eheleute , unſere Herr⸗
ſchaft , an dem Seeſtrande ſpatzieren gegangen
und von der ſchleunigen Flut weggeſpuͤlet worden

und ertrunken ſeyen . Die Knechte wollten nun

nicht weiter in der Dienſtbarkeit ſeyn ; ſondern ein

Jeder riß auf den Guͤtern alles das an ſich , was

er konnte , und gieng damit durch . Einer davon

nahm mich und einige Pferde mit , und wir muß⸗
ten ſeinen Raub tragen . Ich war ſehr froh , dem
jungen Eſelsſchinder und meinem Tode entgangen

zu ſeyn . Mein itziger Beſitzer langte zu Beroa
in Macedonien an , wo er ſich niederlaſſen wollte .

Hier verkaufte er ſeine Laſtthiere , mich aber wollte

niemand kaufen . Der Ausruffer hieß mich ſchon
wieder ins Haus zuruͤck fuͤhren , als ein Bettel⸗

prieſter darzu kam , welcher die ſyriſche Goͤttinn
umherfuͤhrte und fuͤr ſie Allmoſen ſammelte . Die⸗
ſer kaufte mich fuͤr 30 Drachmen . Ich ward ge⸗
wuͤrdiget, die Goͤttinn zu tragen . Die Geſellſchaft
dieſes heiligen Spitzbuben war zahlreich . Wo

ſie mit der Goͤttinn hinkamen , da wußte der Prie⸗
ſter erſchreckliche Verdrehungen und Geberden zu

machen , als ob er von einer Gottheit beſeſſen waͤ⸗

re , die ihm Weißagungen eingaͤbe : die uͤbrigen
aber ſchnitten ſich ins Fleiſch und opferten ihr Blut ,
wofuͤr ſie von den andaͤchtigen Narren Geld und

Eſſen und Trinken bekamen . Ich ſtand immer in

Sorgen , die Goͤttinn moͤchte auch Luſt nach dem

Blute eines Eſels haben . Einſt kehrten wir in

einem Dorfe ein . Hier ſah ich in der Nacht , was
die frommen Schelmen fuͤr Ueppigkeiten heimlich

5§F4 trieben .
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trieben . Ich konnte es ohne Gelaſſenheit nicht laͤn⸗
ger anſehen , und wollte ausruffen : o ihr ver⸗

dammten Boͤſewichter ! aber es war nichts als ein

fuͤrchterliches Eſelsgeſchrey . Zum Ungluͤck fuͤr
meine ſaubern Herren wurde ein verlohrner Eſel
geſucht , und die Leute kamen auf mein Geſchrey
gerade ins Haus , weil ſie mich fuͤr ihren Eſel hiel⸗
ten . Allein da ſie die Ueppigkeiten der Prieſter
ſahn , woruͤber ſie ſelbige ertappten , und ihres Ir⸗
thums inne wurden ; ſo giengen ſie mit vollem Ge⸗
laͤchter fort und breiteten den Ruff uͤberall aus .

Dieſes noͤthigte meine Geſellſchaft , eilend aufzu⸗
packen und der Schande zu entfliehn , die ſie von
den Bauern zu gewarten hatten . Unterwegs
banden ſie mich zur Belohnung an einen Baum
und ſchlugen mich halbtodt , wobey ſie mich hoͤf⸗
lich ermahnten , hinfuͤhro verſchwiegener zu ſeyn.
Abends darauf kehrten wir bey einem reichen Herrn
ein , der uns auf ſeinem Landgut aus Ehrfurcht ge⸗
gen die Goͤttinn liebreich empfing . Hier ſtand ich
eine der ſchrecklichſten Gefahren aus . Der Herr
hatte ein Stuͤck von einem wilden Eſel zum Ge⸗
ſchenke bekommen , welches aber aus Nachlaͤßig⸗
keit des Koches von den Hunden gefreſſen worden .
Um nun der Strafe zu entgehen , rieth ihm ſein
Weihb , mich an ſtatt des wilden Eſels zu braten .
Er naͤherte ſich alſo zu mir und wollte mich ſchlach⸗
ten . Allein ich zerriß die Halfter und entlief in

das Zimmer , wo die Prieſter mit dem Herrn
ſpeiſten. Dieſes Mittel mich zu retten hielt ich
fuͤr ſehr wohl ausgedacht . Den Anweſenden aber

kam es ganz anders vor . Sie meynten , ich waͤre
wuͤthend geworden und warfen alle mit Knitteln ,
Schwerdtern und andern Waffen nach mir , 50
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Lucius . 89

ob ſie mich toͤdten wollten : bis ich in die Kammer
entrann , worinnen die Geſellſchaft ſchlafen ſollte .
Hier ſchloſſen ſie mich von außen ein , um mich
austoben zu laſſen .

Den folgenden Morgen reiſten wir von dan⸗
nen nach einer volkreichen Stadt . Ich hatte wie⸗
der die Ehre , die Goͤttinn zu tragen . Als wir
daſelbſt anlangten , machten die Prieſter den Leu⸗
ten weiß , die Goͤttinn wollte in keinem Privat⸗
Hauſe , ſondern in dem Tempel der Staͤdt ein⸗

kehren . Das gutherzige Volk brachte alſo unſern
Abgott dahin , und ſtellte ihn gleich neben dem

Bilde der Gottheit , welche daſelbſt angebethet
wurde . Nach einem Aufenthalt von etlichen Ta⸗
gen reiſten wir ab ; meine frommen Spitzbuben
aber nahmen eine goldene Schaale aus dem Tem⸗
pel mit . Die Einwohner merkten kaum den Dieb⸗
ſtahl , als ſie uns verfolgten und einholten . Sie
fanden die Schaale in dem Buſen unſerer Goͤt⸗
tinn und fuͤhrten uns als Kirchenraͤuber gefangen
zuruͤck: worauf ſie alles , was den ſchelmiſchen
Prieſtern zugehoͤrte , verkauften , und unſere Goͤt⸗
tinn in einen andern Tempel thaten . Ich wurde
an einen Becker aus einem benachbarten Orte ver⸗

kauft , bey dem ich aber in kurzem ſo mager vor

vieler Arbeit wurde , daß er mich an einen Gaͤrt⸗
ner zu verkaufen gezwungen war . Hier hatte ich
nun wenig zu arbeiten , aber auch wenig zu freſſen .
Als wir einſt aus der Stadt zuruͤckkehrten, wohin
ich Kohl und Kraͤuter getragen hatte ; ſo begegne⸗te
uns ein Kriegsmann , welcher meinen Gaͤrtner
auf lateiniſch anredete . Weil dieſer die Sprache
nicht verſtand und deswegen nichts zur Antwort
gab ; ſo hielt ſich der Kriegsmann beleidigt und

§F5 ſchlug
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ſchlug ihn mit ſeinem Staab auf den Kopf . Der
Gaͤrtner kriegte ihn bey dem Kragen und warf ihn
zu Boden , wo er mit Haͤnden und Fuͤßen und

mit Steinen ihn erbaͤrmlich zurichtete . Um alſo
nicht todt geſchlagen zu werden , ſtellte ſich der

Soldat wie todt an . Der Gaͤrtner ließ ihn lie⸗

gen , nahm ihm das Schwerdt und eilte in die

Stadt . Hier gab er einem Andern ſeinen Gar⸗

ten , und verſteckte ſich , um der Strafe zuentgehn,
zugleich mit mir bey einem vertrauten Freunde ,
und zwar ſo , daß er ſich in einem Kaſten verbor⸗

gen hielt , mich aber auf die oberſte Buͤhne ziehen
und verſchließen ließ. Der Kriegsmann kehrte

indeſſen in die Stadt zuruͤck und klagte ſeinen Ca⸗
meraden ſein erlittenes Ungluͤck. Dieſe hatten uns

von Ohngefaͤhr in das Haus gehen ſehn, wo wir

verſteckt waren . Sie kamen alſo mit der Obrig⸗
keit und wollten Hausſuchung thun laſſen . Der

Eigenthuͤmer verſicherte ſie , daß Niemand bey
ihm verborgen waͤre . Ich vernahm das Laͤrmen
und Getoͤs , welches unten vorgieng , und ward

begierig zu ſehn , was es ſey : daher guckte ich mit

dem Kopf aus dem Fenſter heraus und wurde von

denen unten ſtehenden Soldaten kannt . Hier⸗
auf fand man auch den Gaͤrtner in dem Kaſten .
Was ſie mit ihm gemacht haben , weiß ich nicht .
Ich wurde an einen Kriegsmann verkauft , welcher
der Haushofmeiſter eines reichen Macedoniers

war . Dieſer wohnte bey ſeinem Bruder , einem

Zuckerbecker. Man ſtellte mich an einen Ort ,
wo man in die Speiſekammer kommen konnte .

Ich ließ alſo die Gerſte
liegen. und machte mich

uͤber die koͤſlchen Reſte her . Die Bruͤder merk⸗

ten allmaͤlig, daß ihr Vorrath von Eßwaaren
gepluͤn⸗
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Lucius. 91

gepluͤndert wurde . Es hatte einer den andern im

Verdacht und keiner dachte an den Eſel . Unter⸗

deſſen hatte mich das herrliche Leben
ſan fett

und glaͤnzend gemacht , und als ſie endlich ſahn ,
daß meine Gerſte ungegeſſen blieb , ſo faßten
ſie den Argwohn , ich moͤchte der Speiſedieb
ſeyn . Sie lauerten mir daher einſtmals auf, und

ſahn mir durch die Ritze der Thuͤre zu , wie ich
Tafel hielt . Anfaͤnglich lachten ſie uͤber die einem

Eſel ungewoͤhnliche Mahlzeit . Sie riefen ihren
Cameraden , um ſie des ſeltſamen Schauſpiels
theilhaftig zu machen . Das Gelaͤchter wurde im⸗

mer groͤßer und kam ſo gar dem Herrn zu Ohren .
Als man ihm berichtete , was vorgieng ; ſtieg er

vom Tiſche auf und wurde mein Zuſchauer , als

ich eben einen wilden Schweinskopf verzehrete .

Er trat herein und lachte: ich hingegen war be⸗

truͤbt, daß man mich uͤber dem Diebſtahl er⸗

tappte . Er ließ mich in das Speiſezimmer fuͤh⸗
ren , und um ein Kurzweil zu haben , mir einen

abſonderlichen Tiſch decken , worauf allerley De⸗

licateſſen , als Schnecken , Fiſche , Gefluͤgel und

Confituren gebracht wurden . Da ich merkte , daß
mich das Gluͤck anlachte und ich mich durch dieſe
Poſſen in Gunſt ſetzen konnte ; ſo begab ich mich
zu Tiſche und fing an , mit der groͤßten Anmuth
zu eſſen. Die ganze Geſellſchaft brach daruͤber
ins Gelaͤchter aus . Einer von den Anweſenden
rief : man ſollte dem Herrn Eſel auch mit Wein

aufwarten . Man thats und ich trank . Hieruͤ⸗
ber gerieth der Herr in die aͤußerſte Verwunde⸗

rung . Er ließ zweymal ſo viel , als ich gekoſtet

l ſeinem Haushofmeiſter auszahlen und be⸗

ielt mich fuͤr ſich. Ich bekam einen e 2
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der mich abrichten und in allerley Kuͤnſten unter⸗

weiſen mußte . Dieſes war ihm etwas leichtes ,
weil ich die Sprache verſtand und alſo in allen

Faͤllen gehorchen konnte . Ich ſetzte mich , ich leg⸗
te mich zu Bette , ich aß, ich trank , tanzte , huͤpf⸗
te , lachte und ſang und machte tauſend Gauckel⸗

poſſen . Mein Geruͤcht erſcholl uͤberall. Jeder
bewunderte mich , weil er nicht wußte , daß in dem

Eſel ein Menſch ſteckte . Mein Herr ließ mich
praͤchtig ausſchmuͤcken: alles war von Gold und

Silber , was ich an mir trug : und die koſtbaren
Schellen , die um mich hingen , gaben einen an⸗

nehmlichen Laut von ſich . Mein Herr beſchloß
endlich , zu Theſſalonich ein praͤchtiges Schau⸗
ſpiel zu geben . Wir reiſten dahin : ich trug mei⸗

nen Herrn , und alles lief herzu , mehr um den

wunderthaͤtigen Eſel als den Herrn zu ſehn.
Der Knecht , welchem ich anvertraut war , be —

reicherte ſich in kurzem : denn er ließ mich vors

Geld ſehn , ohne daß es ſein Herr wußte . Die

Zeit des Schauſpiels kam . Ich wurde auf das

Theater gefuͤhrt: ich ſpeiſte an einem hrrrlich ge⸗
deckten Tiſche : ich trank vom beßten Weine und

legte mich auf das Bett , welches mir zubereitet
war . Als ich aber hoͤrte, daß Baͤren und Loͤ⸗
wen in den Kampfplatz gelaſſen werden ſollten ;
ſo verlohr ich alle Luſt zu kurzweilen . Zu mei⸗

nem Gluͤcke erblickte ich Roſen , womit der Schau⸗
platz beſtreut war . Ich ſprang ploͤtzlich vom Bet⸗
te und fieng an , deren ſo viel zu eſſen als ich konn⸗

te . Und ſieh , zum Erſtaunen aller Zuſchauer ,
wurde ich allmaͤlig zum Menſchen wieder . Da

entſtanden viele Meynungen . Einige hielten mich
fuͤr einen Zauberer , und verlangten , man uchmi
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Lucius . 93

mich verbrennen ; andere fuͤr einen Daͤmon, vor

dem man entfliehen ſollte , ehe er Schaden an⸗

richtete ; die mehreſten aber behaupteten , man

ſollte mich anhoͤren. Ich ließ ſie hadern und lief
gerad zum Stadtrichter , der in dem Schauplatz
war , und erzaͤhlte , wie es mir ergangen waͤre.

Er fragte mich nach meinen Aeltern und Namen .

Ich ſagte ihm , mein Vater waͤre Lucius , mein

Bruder Cajus , und ich hieße eben ſo : uͤbrigens
waͤre ich ein beruͤhmter Geſchichtſchreiber und vor⸗

treflicher Schriftſteller , mein Bruder ein Poet
und Augur , und meine Geburtsſtadt Patraͤ in

Achajen . Der Stadtrichter erkannte mich ſo⸗
gleich fuͤr den Sohn eines ſeiner liebſten Freunde ,
und fuͤhrte mich mit ſich nach Hauſe . Mein Bru⸗
der langte zu gleicher Zeit an , und brachte viel Geld

mit : worauf wir uns zu Schiffe ſetzten und

ins Vaterland zuruͤckſegelten.
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